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und freundlich mit ihr reden. Dieſe Gottliche
Liebes-Stimme hatte ein Volck vor ſich, deſſen vor—

mahlige Weigerungen, eigenwillige Trennungen
und langwierige Verachtungen der angebothenen

Gnade offenbahr waren. Dieſes hatte der Prophet
in denen vorhergehenden Worten an den Tag gelegt,

und ihnenGottlichen Zorn und Ungnade verkundiget.

A Gleich—



Gleichwohl muſte der Prophet hierauf von GOttes
wegen folgende Erklarung anhangen, v. a. darum

ſiehe, ich will ſie locken ?c. Solche unverhoffte
Schluß-Rede ſcheinet mit denen vorgangigen harten—

Drohungen ſo wenig zuſammen zu hangen, daß man
vielmehr ſtill ſtehen und nachſinnen ſolle, woher ſol

che unverſehene Gottliche Entſchließung ruhre.
Wahr iſts, daß der liebe GOtt den Stab Wehe mit
dem Stab Sanft zu unſerm Heil und Troſt ſeelig

vVvewechſele, allhier auch den Gnaden-Bund, welchen Er

mit Abraham, Jſaac und Jacob ſammt ihren Nach
kommen gemacht, durch Verwerffung der Stamme,

nicht gar aufheben wolle. Alleine die gar liebliche
Lock-Stimme GOttes fuhret uns inſonderheit auf
die Betrachtung, der verſohnten Liebe, da Chriſtus,
unſer Heyland den gottlichen Zorn in ſeinem Blute

abgekuhlet, daß alſo der Vater ſeine Gnade laſſet vor
treten, nach welcher Er ſeine arme Schaaffe nicht mit

richterlicher Zorn Stimme verurtheilet, ſondern mit
troſtlichen Verſicherungen zur hußfertigen Ergreift

fung ihres Heils an ſich locket. Sothun die Pro—

pheten bffters einen Sprung in die Zeit Neuen Te
ſtaments, wir ſteigen nach, und ſehen wie die Freund

lich
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erſcheinet, und beſchauen, wie GOtt zur Zeit, da wir
ſeinen Zorn und Ungnade verdient, und ſeiner Liebe

am unwurdigſten ſind, den Strom ſeiner Liebe ſo
vielmehr aufſchwellen laſſet. Aus ſolchrn Liebes
Strom nun fließen auch folgende Worte mit ihrer
Krafft: Darum ſiehe, ichwill c. Es wird dem
nach hier gehoret eine unverhoffte, aber hertzbewegli—

che Lock-Stimme GOttes an ſein Volck, welches Er

an ſich bringen will. Doch wolteder liebe GOtt den
alten Gebrauch behalten, da Er ihre Vorfahren aus
Egypten in die Arabiſche Wuſte gezogen darinnen ſie

ſchlechterdings auf Jhn allein harren, und von Jhm

alleine Schutz, Beyſtand, Heyl, Sieg, Nahrung und

Leben erwarten muſten. Dieſe Nachkommen nun
fuhret Er in die Babyloniſche Gefangniß, die ihnen

wuſte genung war, gleichwie ſonſt allerley Trubſaal
dieſes Lebens einem Chriſten ſchon eine bange Wuſte

ſeyn kan. Allda werden ihre Angeſichte zu ſchanden

gemacht, und ſie fragen nach des HErren Nahmen.
yſ.s3,17. Er wolte nun mit Jhnen alſo umgehen:
Jchwill ſit locken. Welches geſchicht r)durch kraf

tige Uberzeugung mit dem Evangelio, denn in dem

B Locken



Locken liegt eine magnetiſche Krafft, welche die See—
len aus ihren Verderben machtig herausund zum Ge

brauch der Gnaden GOttes krafftiglich anzeucht.
Dergleichen Nachdruck des Evangelii zufinden, Ap.

Geſchn2, 37. es gieng ihnen durchs Hertz. Dieſes

gottliche Anlocken geſchiehet:2) durch eine anmuthi—
ge Uberredung, welches das Wort Locken, Pittah

mit ſich bringt; da man iemand auf ſeine Seite ziehet,

daß Er uns zu willen lebe; dergleichen Uberredung
Jud. 14, 16. Delila, Simſons Braut gebraucht, als
die Philiſter ſagten: Uberrede deinen Mann, daß er

uns ſage das Ratzel. Solche perſuaſion braucht
GOtt, unſere Hertzen zu gewinnen, die denn in ſol—
chen gottlichen Anlockungen brennend, und von dem

gottlichen Liebes-Feuer entzundet werden. Es ge—

ſchicht ferner zydurcheine hertz-bewegliche Zuredung,

in den Worten: Jch will freundlich mit ihr re—
den; ad cor loquar, ich will ihr zum Hertzen re
den, 1B. Moſ. zo, 2r. wie hiebevor Joſeph gegen
ſeine bekummerte Bruder. ſo hertzbrechende Worte

gefuhret: alſo will GOtt derVater und ſein lieber
Sohn JEſus Chriſtus uns armen Kindern, durch die

Evangekiſche Predigt ans Hartz reden und uns gantz

lich



merckſamkeit auf dieſe und andere annehmliche gott

liche Troſt-und Lock-Stimmen, und an gehorſamer

Folge derſelben unſerer Seits es nicht ermangeln

laſſen, ſo werden ſie uns zu ſeeligen Liebes-Zugen,
und troſtlichen Aufmunteruugen im Chriſtenthum
gedeyen. Durch ſolche Liebes-Lockungen hat ſich kraf—

tig erwecket gefunden, der Gohl Geelige Hert,

KG S— 2err Mchatz ren der delhulen
hu tg, bey der Fonigl. Preußiſchen Armee

wurcklicher General Lieutenant, Erb-Herr
auf Apenburg und Bezendorff, unter denen
Fochund Foch-Wohlgebohrnen Kerren vonr

der Cachulenhurg wurdigſten Senior, unſer
Geliebteſter Kirchen-Patron und Gterichts—

Herr, Deſſen verblichener Corper den inten Aug.
in die Guarniſon. Kirche in Berlin beygeſetzet wor

den. Zu Deſſen Ehren-Gedachtniß und unſerer
Erbauung wir die vorgeſchriebenen Tert-Worte

fur uns nehmen, und den Vater aller Gnaden, und

GOtt alles Troſtes, ſo wohlum ſeinen heiligen Bey
ſtand



z— S ü SZeſtand zum Vorhaben, als anch milde Einfloßung ſei

nes kraftigen Troſtes in die Hertzen der Hochht
trubten nachgeblicbenen Frauen Kittwen, und

HochAdelichen Jugend demuthig anruffenec.

Vert
gZJerem 31 v3

Jech habe dich je und je geliebet, dar—

unm habe ich dich zu mir gezogen aus

dlauter Glute.
Daraus wir betrachten:

die ſonderbahre Froft-und Jock
Gtimme Godues an ſein Volck,

uUund ſehen
5

J 4 l5

l Auf Goedð den gE9digiN, von dem ſol
che trſchallet, 5

in. Aur ſtine errhollene Froſt-und Sock—a

Htimme ſelbſt
8

lil. Auf das getroſtete und angevekte Volck.

J. Da



Vom Erſten.
ANcbvon ſpricht nun der Prophet v.z. alſo: DerS
JJehova, der zu den Propheten geredet hat;

Ae) HErr iſt mir erſchienen von ferne, der

v.z5. HErr Zebaoth ſagt Jeremias iſt ſein Nah
me; auf deſſen Stimme nlle ſeine Heere achten ſol—

len; v.as. der die muden Serlen erquicket, und die
bekummerten Strelen ſattiget, oder wie Er ſich in

der vorſtehenden Verheißung eingeſchloßen: v. 1.

Jch will aller Geſchlechte Jſrarl EOtt ſeyn, und
ſie ſollen mein Volck ſeyn. Als eine weitere Er—

klarung deſſen mogen wir anſehen, was Paulus hier
von ſchreibet: 2Corinth.6,17. is. Jch will cuch

annehmen, und euer Vater ſtyn, und ihr ſolt
meine Sohne und Tochter ſchn, ſpricht der all—
machtige HERR. Dagher wir den Urhkber die

ſer herrlichen Troſt-Stimme in Abſicht auf ſeine
uns verheiſſene Liebe anſehen,

y As einen allmachtigen HERRN.
Eſt enim in miſericordia divina, divina

ornnipotentia, Jn der Barmhertzigkeit GOt
tes iſt eine gottliche Allmacht. Dieſe Allmacht
ſtehet vor das, was dir allerhochſte Wahrheit ver

L heiſſet,
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heiſſet, und ubermag unſere machtige Sunden, weil
ſeine Gnade machtiger, und ſeine Barmhertzigkeit
unendlich iſt. Nach ſolcher gebuhrenden Einſicht
in die Gewalt und Macht des uns zuruffenden

HErRRN ſolte dann ſchon voraus erwogen wer—
den, wie durchdringend und machtig ſeine Troſt-
und Lock-Stimmen ſind, daß daher niemand langer

warten ſolte, ſich GOCD volllig zu ergeben.
Denn das gereichet dem allmachtigen HErrn zur
Schmach, wenn man an der Krafft ſeiner Troſt—

Worte gegen uns zweiffeln wolte. 2)Bemercken
wir, wit ſich GOtt in zweyenherrlichen Troſt—
Bildernallhier dargeſtellet hut. Das erſte Troſt
Bild ſtehet v.o. Jch bin Jſraels Vater, ſo iſt E—
phraim mein erſtgebohrner Sohn; v.2o. darzu auch.

die folgende Troſtvollen Worte gehoren: Jſt nicht

Ephraim mein theurer Sohn, undmein trautes
Kind. Dennm ich.gedencke noch wohl daran

t T e vlenthalben von dam Vator beobachtet werde. Das
14 4

9



leiſte ich ſpricht der allmachtige HERR: Jch bin

2
Aſraels Vater. Hier lencket ſich ſeine geoffen
bahrte Vater-Liebe und Vorſorge allernechſt auf das

Jſraelitiſche Volck, abſonderlich auf die Gefangene
in Babylon, denen er ſeyn wolle ein Seegensvol

ler Vater in Darreichung;der leiblichen Gaben,
nach v.4. Wolan, ich wilk dich wirderum bauen,
daß du ſolt gebauet heiſſen, item v. z. 12. 14. dann
auch in Mittheilung der geiſtlichen Gaben, v. 18. 19.

durch die bekehrende Gnade, und v. 22. 23. durch

die Schencknng ſeines Sohnes. Ein hulfrei—
cher Vater, v.s. dem kein Gebrechen andem Volck

behindern ſolle. Einerrettender Vater, v.ni. 23.
der eigentlich ihr Gefangniß wenden wolle. Wie
weit aber ſolche Vater-Liebe insgemein gehe, das
lernen wir von dem heiligen Apoſtel Paulo, in der
Beſchreibung dieſes groſſen Vaters, da es Epheſ.z
1z. heißt: Der Vater unſers Herrn JEſu Lhri
ſti, der der rechte Vater iſt, uber alles, was da

Kinder heißet im Himmel und auf Erden, ẽc

s Joroð TIο, der der Urſprung iſt
und das Haupt dergantzen groſſen Familie, die im

Himmel und auf Erden iſt, das iſt der vornehmſte und

beſte
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beſte Vater, der alle angehet, und von welchem alle

naturliche Liebe und Sorge, ſo viel derer in aller Va—

ter Hertzen iſt, abſtammet. Dieſem unſterblichen
Vater konnen ſterbliche Vater ihre Familien, ſo zahl—

reich ſie auch ſeyn, getroſt anvertrauen, als dem

Haupt, welches die abgegangene Vater-Sorge wohl
erſtatten, und Wittwen und Wayſen nach Wunſch

regierenkan, dennder HErr iſt ein rechte GOTT,
ein lebendiger Gtt, einewiger Konig. Jer. 1o,1o.
Wenn ein ſolcher Vater-Mund redet, und der HErr
Zebaoth ſein Vater-Hertz im Wort offnet, ſo ſoll ſei—

ne gantze groſſe Familie auf Erden deſſen liebliche

Stimme nach aller Billigkeit horen, ihr gehorchen,
und durch ſeine Evangeliſche Anlockungen ſich ohn—

weigerlich zu Jhm ziehen laſſen. Wie nun an die—
ſem Troſt-Bilde uberzeugend erſcheinet, wie alle

geiſtliche Jſraeliten an drm allmachtigen HErrn
und Schopffer Hummels und der Erden einen Vater

haben, det ſich in voller Lirbe und Erbarmung uber
ſie ergieſt, denn wir ſich rin Vater uber Kinder
erbarmet, ſoerbarmet ſich der HErr uher die, ſo,

Jhn furchten; Pſ. roz 13. alſo macht ſolch Liebes
Bild unfere. Ohren bequrm und offnet ſie gantz ſon

der—



derbahr, daß wir deſſen durchdringende Lock-Stim—
me heilſamlich faſſen und auf ſeine Gnade bauen.

Das andere herrliche Troſt-Bild, darinnen ſich der

liebe GOtt allhier offenbahret, iſt ein Hirten-Bild,
gleich wie es in der an einander hangenden Liebes—

Verſicherung Jer. zi,ro, alſo lautet: Der Jſraclzer
ſtreuet hat, der wirds auch wieder ſummlen, und
wirdihrer huten, wie cin Hirte ſeint Heerde. Er

liebet demnach die Seinigen, wie mit troſtlicher Va—

ter-Liebe, alſo auch mit unvergleicher Hirten-Liebe.

Denn das Hirten-Bild iſt ein Liebes-Bild, daran
insgemein alle Sorge, Muhe, Liebe, Treue, Fleiß,
Vorſichtigkeit, Gute und Barmhertzigkeit reichlich
zu finden, wie weyland an Jacob, r B. Moſ. 3313. 14.

der auf dem Wege zum Vaterland gegen ſeinen Bru
decralſo bezeuget: Jchhabe zartt Kinder beymir,

darzu Vich und ſaugende Kuhe; wenn ſie einen

TCagubertrieben wurden, wurde mir die gantze
Heerde ſterben. Mein Herr ziche vor ſeinen
Knechte hin; ich will mahlig hinnach treiben,

darnach das Vieh und die Kinder gehen konnen;
Eben alſo nimmt GOtt ein jedes, was unter ſeiner

Hand iſt, gebuhrend in acht, eingedenck, daß wir

D wehr
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Zurm Andern
Sehen wir, auf die erſchollene Troſt und Lock

Stimme GOttes ſelbſt.

Die alſo lautet:

Fchhoabe dich je und je geliebet, darum
habe ich dich zu mir gezogen.

D Nsgemein mogenwir GOttes Stimmen auf
zweyerley Art betrachten nemlich als DrohJo „und als Troſt-Stuimmen.

Jenerwollen die Gottloſen wie Pharas. nicht gehor—
chen



chen, ſondern ſagen oder dencken: 2B. Moſ.5, 2.
Wer iſt der HErr, des Stimme ich gehorchen
ſoll? gleichwie hingegen Gottsfurchtige dadurch
geruhret werden, ſich fur dem gottlichen Zorn kind—

lich zu ſcheuen. Die gottlichen Troſt-Stimmen
mogen wir nennen ſowohl die geſammte Gnaden—
Lehre mit ihren Heyls-Guthern, als beſonders die

troſtlichen Gnaden-Verheißungen und Liebes-Ver—
ſicherungen, welche GOtt denen Seinigen zu Troſt

erſchallen laſſet, dergleichen unſer Tert in ſich halt:

Jch habe dich je und je gelicbet 2c. und darauf
wir billig antworten koönnen: Cant.8,2. Da ſt
die Stimme meines Freundes, der anklopffet:
Thue.mir auf, liebe Frrundin?c. Dieſe Troſt—
Stimme gehoret auch allerdings zu dem Rath GOt—

tes, davon Er im vorhexrgehenden bezeugen laſſet.
Wo ſie bey meinem Rath blieben, und hatten
meine Worte meinem Volcke geprediget ſo hat
te ſie daſſelbe von ihrem boſen Weſen und von ih

ren boſen Leben bekehret. Cap. 2322. Denn wie
gottliche Drohungen zur bußfertigen Demuthigung

dienen, alſo fuhrendie Eznaden-Verſicherungen dahin,

daß ſich die Seclen ſoviel williger und ernſtlicher zum
Gebrauch



Gebrauch der troſtlichen Gnade GOttes bequemen.

Deßswegen der Prophet nach den klaren gottlichen

Befehl: Jerem.zo,2. Schreibe dir alle Worte
in ein Buch, die ich zu dir rede, auch dieſe Troſt
Worte ſchrifftlich verfaſſen muſſen, und ſtehen da al—

len Kindern GOttes zum unverganglichen Troſt

im Leben und Sterben.
Dieſe liebliche Troſt-Stimme nun leget uns

vor r)Eine gottliche Liebes-Verſicherung:
Daß ſolche Liebes-Verſicherung allhier zu erwarten

war, geben die obberegten Troſt-und Liebes-Bil—
der ſchon zu erkennen. Denn was iſt von einem
ſolchen Gnaden vollen Vater und liebreichen Hirten

anders zu hoffen, als die kraftigſten Verſicherungen

ſeiner gottlichen Liebe, die Er denen Seinigen ohn
Unterlaß mit Luſt erneuert. Was Er demnach hier
verſichert, iſt ſeine Lirbhe. Dieſe Liebe GOltes iſt

eiin Auszug aller gottlichen Wohlthaten im Reiche
der Allmacht, der Gnaden und der Herrlichkeit.
In dieſer LiebesVerſicherung ſirhet Er vornemlich

auf ſeine beſondere Gnadenreiche Liebe, wie ſich
nemlich ſeine vaterliche Hulde und Gute zum nahern

Heyl und Wohlfarth der Menſchen lencket, wie ſol
cher
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iſt, Jer.24,5. 6.7. So ſpricht der HErr, der GOtt
Jſrael: Gleichwie dieſe Feigen (das Judiſche Volck
ſo ſich dem Konig zu Babel gutwillig ergeben) gut
ſind: alſo will ich mich gnadiglich annehmen der

Gefangenen aus Juda, welche ich habe aus die
ſer Stadte luſſen zirhen in der Chaldaer Land.

Und will ſir gnadiglich anſchen----ich will
ihnen ein Hertz geben, daß ſie mich kennen ſollen,

daß ich der HErr ſey, und ſie ſollen mein Volck

ſeyn, ſo will ihr GOtt ſeyn, denn ſie werden ſich
von gantzem Hertzen zu mirbekehren.

Dieſes Wohlgefallen ſeiner Liebe und Gute iſt
ſehr troſtlich, aber hier in unſerm Terte wird der
Reichthum ſeiner Liebe und Barmhertzigkeit noch
weiter ausgebreitet, wann Er ſeine Liebe offenbah
ret,wie ſie eine ſtrte Erbarmung bey ſich hat: Jch

hahe dich je und je geliebet, mit ewiger Liebe, wie
es allernechſt lauten mochte. Dieſe Liebe gehet
auch aufs vergangene, und ſiehet unſere vorige Sun

denWege mit Erbarmung an. Mieſe Leute wu—
ſten wohl, daß ſiees gegen den liebreichen GOtt je

und je nicht gut gemacht, ſondern an ſolche Liebhaber

E gehan—



gehangen, die ihrer nunmehr vergaſſen und ihre ſtar—

cken Sunden geruget wurden: Jer.zo,14. 15. Alle
Liebhaber vergeſſen dein, und fragen nichts dar
nach X. daher ſtund ihnen ihre Unwurdigkeit we
gen verubter Sunden vor Augen, ſie kamen in Angſt
und Noth, daß ſie ſich auf die Huffte ſchlugen, und der

Liebe GOttes nicht werth achteten. Jer. z1, 19.
Die Liebe GOttes aber iſt in Abſicht auf unſer Elend
eine erbarmende Liebe, die in Chriſto erſchienen, und
ſich unſers geſammten Schadens annimmt, denn ſie

hat nicht unſchuldige Engel vor ſich, als an welchen

ja kein Schuld noch Schade iſt, und die zwar GOtt

auch liebet, aber nicht mit erbarmender Liebe; wir
aber ſind lauter verſchuldete arme Sunder, mit un—

zehligen Banden gefeſſelt. Wenn ſich zu ſolchen

das Vater-Hertz GOttes neiget, das das iſt eine er
barmende Liebe, eine Liebe, die mitleidig unſer Elend

beſchauet, und ihre Krafft daran wendet zu helffen.

Jn unſern Tert kommt dieſe erbarmende Liebe uber
Seelen, die ſich hiebevor mit Abgotterey und andern
Sunden beflecket hatten. Solche erbarmenbe Lie

be iſt vielherrlicher und uberſchwenglicher, als dieje

nige Liebe iſt; dumit GOTT die. unſchuldigen Ge
ſchopf—



ſchopffe liebet. Daruber ſollen wir den liebreichen

GOtt preiſen.
Ferner ſehe man dieſe Liebe an als eine bey aller

nothigen Scharffe bey ſich habende kenntliche Lin—

digkeit und Sanftmuth, dahin ſich GOttes Lie
bes Sinn gern lencket, womur noch einige Hoffnung

einer kunfftigen Beſſerung ubrig iſt. Bey dieſem
Volck auſſerte ſich dieſe Liebe GOttes alſo, daß ſie
bey allen bisherigen Zuchtigungen immerdar erfah
ren, wie GOtt das Creutz ſo liebreich maßige, und

ſie nicht uber Vermogen laſſen verſucht werden.
In ſolchen Liebes-Schrancken faſſet GOtt alle und

jede Zuchtigungen, daß ſie mit vaterlicher Lindig—
keit untermenget ſind. Die Vilterliche Zuchtigun
gen konnen wohl nicht ausbleiben bey Kindern GOt

tes, die Braut Chriſtilaſſet ſich davon alſo horen:

Cant. 4,16. Stehe auf Nord-Wind, und kom
SudWind, und wehe durch meinen Garten
daß ſtine Wurtze tri en.
*Der Parnadies-Garten der Chriſtlichen Kirche
wird auch von Winden von Mittag und Mitter
nacht her durchwehet. Der rauhe Nord-Wind
gehet ſchurff, und wedeutet Creutz und Unglück

Denn



Denn es laſet GOCT denen glaubigen. Chriſten

„zuweilen einen rauhen Wind unter die Augen we
„hen; legt aber ſolchen dald wieder, und ſchaffet,

„daß ein ſanffter Wind von Troſt, Hulffe und Ezluck

„drauf komme. Keines aber laſt GOTSzu lan
„ge wahren, ſondern vermiſchet es untereinander,

und laſſet auch keines zu Schaden gereichen. Denn

„obſchon der Nord-Wind ſcharff iſt, ſo hat er doch die

„Eigenſchafft an ſich, daß er helle und geſund Wet
„ter macht. Alſo hat auch das Creutz und Ungluck

„ſeinen herrlichen Nutzen. Es trieffen da die Wur—
„tzen ihre Tugenden, die Danckbarkeit, Gebet, Ge
„dult, Hoffnung und andere Dinge, die offenbahr
„andern bekannt perden, welche ſich deswegen zur

„Gemeinſchafft der Kirche begeben, und den Vater

„im Himmel preiſen, Matth. z, 16.
Siehe Würtenb. Summar. adh.i. J

EUnd dahin gehet auch das Wort, welches Jeremias
5.bvor unſerm vorhabenden Tert aus dem Munde des

HErru aufgeſchrieben. Jer. zo, ur, Zuchtigen a
ber will ich dich mit Maaße, daß du dich nicht

unſchuldig halteſt. Wie nun ſechonjas undan
dere dieſe gottliche Zuchtigungen zu ihren Beſten

erlit



erlitten, ſo war hingegen bey ſeinem Nachkommlin
ge im Reich, dem Konig Zedekia, und andern keine

Erkanntniß von ſolcher zuchtigenden und zurecht—

weiſenden VaterLiebe, ſie horeten die gottlichen
Drohungen mit allen Unwüillen an, ja hielten da

vor, als wenn ſolch Drohen eine Urſache ihres
Unglucks ware, Jer. z8,4. da es doch mit allen Straff

Predigten in Liebe dahin gemeinet iſt, daß die Men—

ſchen durch Buße und Beſſerung des Lebens vor
kunfftiger Straffe GOttes verwahret werden, und
dem Ungluck entfliehen ſollen, daher dieſe letzte

auch nicht zur heilſamen Zuchtigung, ſondern zur

Straffe und Ausbruch der harten Gerichte GOttes
geſpahret worden.

Eudlich lieget in dieſer kroſtlichen Liebes Ver
ſicherung dit Enude der Vergebung der Sunden,
als eine ſehnlichſt verlangte Troſt-Stimme, denn

alſo erklaret GOTT ſelbſten dieſen ſeinen Liebes
Bund in folgenden: Jer. zu, z4. Jchwill ihnen
ihre Miſſethat vergeben, und ihrer Sunde nicht
mehr gedencken. Welche Errettung von Sun
den als ein Haupt: Stuck der Liebe GOttes anzuſe

hen iſt, weil ohne Vergebung der Sunden keine Sr

E ligkeit



2 Leichen-Predigt.
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ligkeit, als der gottlichen Liebe Zweck zu erwarten

iſt.
Solche Gnade brachte auch ſein Vater-Nahme

mit ſich, daß er bey ſeinen Kindern den Haupt-Scha
den heilen, und die Sunden-Noth wegnehmen wolte.

Dieſe Liebe verſpricht nun auch ſein Hirten-Nahme,
da durch ChHriſtum eine ewige Erloſung erfunden,

Ebr.9, 12. weil Chriſtus erſchienen iſt, durch ſein

eigen Opffer die Sunde aufzuheben. v. 26.
Dieſe ſelige Errettung von Sunden iſt aus die—

ſer Gnadenreichen Liebe zu hoffen, und ſtecket mit in

der vor unſerm Tert allernechſt ſtehenden Verheiſ—

ſung: Jch willihr GOTTſeyn, und ſie ſollen
mein Volck ſeyn.

Von dieſer ſonderbahren Liebe, und wie ſie ſich in

andern Wohlthaten hervor thut, giebt nun der liebe
GOTcd ſeinem Volcke eine herrliche Verſicherung,
laſſet ſeine Gnaden- und Troſt-Stimme erſchallen,
und ſoricht: Jch habe dichjr und je gelirbet. Da
nun in der weiten Welt keine Quelle zu finden, da
von man ſagen konne, ſie ware ewig, und gleichwohl

unſere Seelen mit ewigen Gutern erquicket werden
ſollen, ſo offnet GOtt in dieſen und andern herrli—

lhen



chen Troſt-Stimmen ſeinen Brunnen der ewigen
Liehe. Denn GOttes Liebe iſt eine ewige Quel—
le, die nicht verſieget, des freue ſich ein jedes Chri—

ſten-Hertz!

Jndieſer Liebes-Verſicherung iſt nun auch ſol
che Krafft enthalten, nach welcher alles falſche We—

ſen in uns ſoll verlohren gehen, und ſich der Menſch

zur Heiligung und Reinigung von Sunden dadurch
ziehen laſſen. Wer alſo das geoffnete Liebes—
Hertz GOttes bey ſich anwendet der gehorchet die—

ſer Troſt-Stimme recht. Unſere Neben-Chriſten
wunſchen, ja wunſchen wohl, daß nach dieſer groſſen

Liebe GOttes uns in Zeit und Ewigkeit wohl ſeyn
moge, GOttaber, der alles dazu gehorige auch voll—

kommen thut, kan ſeine Liebe dahin richten, daß

uns ſeinen Geliebten in der That wohl ſey, und iſt
nur dabey die eintzige Bedingung, wenn ſich die

Menſchen wollen von GOtt ziehen laſſen, alsdenn
iſt ſeine LiebesVerſicherung bey den folgſamen See

lenlauter That und Werck. Daeher wir acht ge
ben

2) Auf die in der gottlichen Troſt-Stimme
enthaltene wurckliche LirhesBeweiſung, davon

die



die TertWorte alſo lauten: Darum hahe ich

dich zu mir gezogen aus lunter Gute.
Wenn GOCdD ſeine Liebe bey den Menſchen zum

gewiſſen Zweck richtet, ſo nennet er das einen Zug,

dergleichen Liebes-Zuge wohl viele ſeyn mogen, ſie
kommen aber alle aus einem heiligen Liebes-Grund

her,und gehen zu einen ſeligen Endzweck. Die Liebe
GOttes iſt der Grund unſerer Seligkeit, darum
ziehet Er uns auch nach dieſer Liebe zu ſich, und hat

unſer Heyl bedacht, ehe der Welt-Grund geleget

worden. Rom.s, 28. Er hat uns in Liebe zur Se—

ligkeit verſehen, in Liebe zur Seligkeit verordnet,
in Liebe zur Seligkeit beruffen, und alſo ſeine Liebe

zu unſerm Heyl und Errettung eingerichtet.

Abllhier ſichet nun der liebe GOTS mit ſeinem
krafftigem Liebes Zug allernechſt auf ein Volck in der
Gefangenſchafft zu Babel die dieſe Troſt-Stimme ho

ren muſten daß ezOCd ſie in LiebesSeilengefuhret.
Deun wo wir auf die Fuhrung GOttes ſehen, da Er ſie

noch Babylon gezogen, ſo war das auch eine Gute GOt
tes denn Er hatte ſie nicht dahin gezogen zum Verder

ben wie Er im Zorn ehedeſſen Siſſera einen Cananiti
ſchen Feld Oauptmann hinzog daßer mit den Seinigen

in



in der Jſraeliten Hande kommen, und zu Grunde

gerichtet werden muſte, nach Jud. 4. v.7. ſondern

GOCdD hatte ſie dahin gefuhret zu ihrer Demuthi
gung, und daß ſie nach den GOT ihres Heils fra

14

gen ſolten, wie ſie auch nach gottlichem Trieb und
LiebesZug gethan. Da aber dieſer Zuſtand auf
ſerlich itzt ſehr betrubt war, ſo lernen wir ein dop

peltes gottliches Ziehen erkennen, nemlich ein Zie—

hen mit Leiden, und mit Liebe. Solche Weiſe faſ—
ſen wir aus der gottlichen Regierung uber dieſes

Volck, er legt ihnen anfanglich Liebes-Seile an,
da Er ſie in ihrem Lande durch ſein Wort und
Geiſt an ſich bringen wolte. Daa ſie ſolches nicht
achteten brauchte dir Liebe GOTTes ihre heilige
Scharffe, und zog ſie durch die Ruthe ſeiner Zuchti—

gung Jeſ.7, ordurch tin gemiethet ScheerMeß
ſer, den machtigen Konig Nebucad Nezar in die harte

Gefangenſchafft. Daß aber GOTS darunter ſei—
ne Liebe bey ihnen anwende, ward von ihnen anfang

lich nicht erkandt. Sie mochten von gottlichen Lir
bes-Zug wohl nieht anders urtheilen. als die ſchwa—

chen Chriſten zu thun pflegen, nemlich daß ſie GOtt

nur bey guten Tagen und lieblichen Sonnenſchein.
ohne



ohne Creutz und Trubſaal zu ſich ziehen muſſe.
Wenn ſie ſolchen Zug GOttes mit Lieben hatten fol—

gen wollen, ware es Zeit geweſen, da ſie noch in ih—

ren vorigen Hutten und Wohnungen waren, da zei—
gete ſich aber ein ſolches Wiederſtreben, wie bey de—

nen zu Jeruſalem ubrig gebliebenen. Denn als
der Prophet Jeremias dieſen das Wohlgefallen
gottlicher Liebe angetragen, wolte weder der Konig
Zedekia noch die Gewaltigen und Unterthanen ſich

die gottlichen Liebes-Seile anlegen laſſen, Jer.is,
15. ſondern gingen auf ungebahnter Straſſen und
verachteten in guten Tagen die gottlichen Liebes—

Zuge, wie ihre Vorfahren.
Die verderbliche Wiederſpenſtigkeit und Her—

bens Hartigkeit muß durch ſcharffe Zuchtigungen erſt

zermalmet werden. Demnach wahlet GOTT
mit ihnen dieſen Leidens-Weg, dahin alles dasjeni—

ge gehoret, was ihnen an Furcht, Schrecken und

Bangigkeit bey ihrem Abzug aus ihrem Lande, her
nach an Mangel auf dem Wege, endlich in der Ge—

fangniß ſelbſt an allerley Noth und Trubſaal, wel—
che Jer.go, z. 6.7. zum theil angefuhret werden, zu

geſtoſſen. Als nün daſelbſten die Trubſaalen ſich

mehr

Der



mehr und mehr hauffeten, und die Stimmen des
Weinens und des Klagens viele Jahre hindurch wa—

ren gehoret worden, in ſolcher Trubſaals-Nacht, da
ward dem Licht des Geiſtes GOTCEs bey ihnen
Rauum gemacht, und wurden ſie auf eine ſelige

Art zu GOTT gezogen, und zur Buße gebracht,
ſo daß der liebe GOTT unter ſie ruffen ließ:
Fch hahe dich zu mir gezogen aus lauter

SGute.
Solange halten ſich bey dem troſtlichen Schall

des Evangelii noch manche Seelen vielfaltig auf,

ehe ſie gottliche Gnaden-Zugen folgen, biß es zu
trubſeeligen Tagen kommt, und laſſen das wichtige

Geſchaftte des Heyls-Wercks ſo unverantivortlich
hinhangen, und anſtehen.

Je—

Derklareſte Liebes-Zug mit Lieben, den ſie zu—

erſt begriffen, war wohl die troſtliche Verſicherung
von ihrer innſtehenden Erloſung aus dieſer Gefan
genſchafft, und Einfuhrung in ihr Land, welche GOtt

durch den Propheten Jeremiam gegeben, und ſonder

lich in dem ziten Capitel nachdrucklich wiederhohlen

laſſen. Hierbey mochte das Volck erwegen, was für
groſſe



groſſe Macht und Gewalt GOtt wurde anwenden
muſſen, ſie aus den Handen des unbarmhertzigen Ty—

rannen zu entreißen. Sein krafftiges Liebes-Seil
nnunallhier ſo viel feſter zu ſchurtzen, ſo erinnert Er

ſie an ſeine vorige Wege, mit dem alten Jſraeliten in

der Arabiſchen Wuſten. So ſpricht der HERR:
ü

Jer.zi,2. Das Volck, ſo uberblichen iſt vom
Schwerdt, hat Gnade funden in der Wuſten:
Jſrael zeucht hin zu ſeiner Ruhe, d.i. konte ich
die aus Egypten, und der groſſen Wuſten ins gelob—

te Land bringen, ſo werde ich euch auch aus dem
feindlichen Chaldaa ziehen konnen.

Diß Wort zog ſie an zur feſten Hoffnung auf ih

re endliche leibliche Befreyung. Dieſe verſpro—
chene leibliche Erloſung war aber eine ſolche Verheiſ—

ſung, in welcher GOTT weiter ging. Sie ſolten
aus den Banden der Sunden, des Todes und der Hol—
len geriſſen werden. Denn dieſe Troſt-Stimme ver
heißt in ihrem Nachdruck vielmehr, denn jene etwa an

fanglich gehoffet, dg ſie allernechſt auf wieder Einneh—
mung des Erbes ihrer Vater gedacht. Denn da bey

2dieſer verſicherten Enadenreichen Liebe der gantze Hauf—

fe den gottlichen Macht-Zug erfahren jolte, hingegen
die
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die leibliche Erloſung, diejenigen, mit welchen es

zum Ende ihrer Tage gegangen, und theils vorhin

geſtorben waren, nicht ſo gar ſonderlich troſten
konnen, auch die abziehende ins Vaterland gantz ſon
derbahr beſchrieben werden, und der Friede, der ver—

ſprochen, im leiblichen eben nicht erlanget wurde,

denn es war nachmahls wenig Ruhe im Lande; ſo

wird billig gefraget, worinnen, und wie weit
ſich der Segen dieſer LichesVerſicherung aus
breite?

Nankan mit gutem Grunde bekrafftigen, daß
Z

hier die geiſtliche Erloſung ſo durch Chriſtum, Da—

vids Sohn geſchehen ſollen, allerdings mit unter

menget ſey, dahin man alles ziehen muß, was im
leiblichen nicht ſo vollig als die herrlichen Worte
lauten erfullet worden iſt. Zu dieſem Glauden an
eine Erloſung von denen geiſtlichen Frinden, als
Sunde, Todt, Teufel und Holle zog ſie der liebe
GOttkrafftiglich, und ſie kamen auch dabey in einen
GOttgefalligen Gnaden-Stand, und wurden der

Frucht dieſer geiſtlichen Erloſung rher rkheilhafftig,

als ſich die leibliche Grefangniß geendiget, ſo daß ſie

GoOtt ſchon mit ſehr guten Feigen vergliche, da ſie

O noch
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noch in der Chaldaer Land verſchloſſen waren, wie
Jer.242z5. zu leſen. Wie konnen wir aber anders
gut, und GOtt lieb und angenehm ſeyn, als in ſei

nem Geliebten, in CHriſto gEſu, Epheſ.i,6. welchen
ſie aus denen Verheißungen gefaſſet, und die Trub
ſaals-Hitze ihnen zur Gelegenheit hatten dienen laſ—

ſen, daß ſie im Glauben geſund worden, und zur

GOttgefalligen Reiffung gediehen, darinn ſie der

Herr olſo troſtetin Jeh hahe dich zu mir ge

zogen.
Hier mercke man, wie die gottliche Wohlthaten

ſo herrliche Funcken ſind, die den Menſchen ans Her—
3he ſetzen, und ſolche liebreiche Wurckungen hegen,

damit ſie den Menſchen auf GOttes Seite bringen.

Darum gehet es mit dieſem gottlichen LiebesZug
aus Unglauben zum Glauben, aus der Finſterniß—5

tzum Licht, aus der Sunde in die Gnade, aus dem
Tode ius Leben ja aus der Sterblichkeit zur ſeligen

Ewigkeit.
Das merckete das Volck wohl, darum es mit

1Jeremig gehetet: Cap. zr, is. Bekehre du mich

HErr c. Woraus erhellet, was vor eine ſelige
GSBekum
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Bekummerniß unter den Leuten geweſen, und wie

die bekehrende Gnade ein gottliches Liebes-Seil iſt;

darinnen ſeine groſſe Liebe ſich erweiſet. Denn
dahin ſind alle Verheißungen und gottliche Troſt—

und Lock.Stimmen gemeynet, daß ſie des Menſchen
Hertz immermehr erwecken ſollen.

Das iſt ſchon ein goöttlicher Zug daß wir einen
GOtt wiſſen, der ſich gegen die Bußfertigen bald
wieder erweichen laſet.

Mit ſolchem Liebes-zug gehet es nachmahls

durch alle Stuffen der erlangten Gnade. Die
Schwachen ſollen nicht uberſehen werden: Jer. zu.

Jch will ſie ſammlen, beyde Blinde, Lahmt,
Schwangere?c. Denn die Chriſtliche Kirche iſt

2*wie ein Lazareth, darinnen allerleh Gebrechen ſich

auſſern, deren aber der HErr ein Artzt iſt und kan
ſie alle an ſich ziehen. Demmnach iſt GOttes Lie
bes-Zug vornemlich ein Buß Zug da GOtt mittelſt
Darreichung ſeiner bekehrenden Gnade den Men—

ſchen aus den Sunden in den GnadenStand ſetzt.
Denn wie zum Bußwerck kein menſchliches Vermo

gen nutzet, hingegen GOttes Gznaden-Krafft, und
ſein williger Geiſt alles vollendet: ſo uherwindet
zun

GOtt



32 Leichen-Prredigt.

GOtt nach ſeiner Liebe die Sunde in uns, tilget die

Schuld, reiſt uns mit Macht aus dem Tode, wie je—
nes Volck aus denen Babyloniſchen Banden. Denn
das Sunden-Reich nach ſeiner herrſchenden Tyran
ney betrachtet, iſt nichts anders, als ein ſchreckliches
Gefangniß mit unzehlichen Feſſeln, Stricken und

Banden angefullet, deren Gewalt die Menſchen im
Sunden-Stande ſo lang an ſich behalten, biß ſie ſich
von der gottlichen Gnade herausziehen und erloſen

laſſen.

Zum Dritten ſehenwir
Auff das getroſtete und angelockte Volck.

B wohl dieſe verkundigte Gnade allen zerſtreue
ten Jſraeliten zu ſtatten kommen ſolte, ſo rich
ten wir doch unſere Gedanſcken allernechſt auf

die gefangene Juden zu Babel, welche vor der Regie
rung Zedekia von dem Nebucad Nezar dorthin gefuhret
worden. Sie werden Jer.24,1. zum Theil nahmhafft
gemacht, nemlich Jechonia der Knig Juda, ſammt den

aFurſten Juda, Cap. 25, 1.2. 2 B. der Konig.24, 15.
Zimmerleuten und Schmieden, die machtigen im Lan

de, was die beſten Leute waren, ?ooo, alle ſtarcke Krie

ges Manner. Sehen



Sehen wir nun auf ihren vorigen Wandel, vor ih
rer Gefangenſchafft, ſo iſt er groſten Theils zu erken

nenausJer.23,38. daß ſie das Wort Ottes eineLaſt
des HErrn genennet. Solches thut nicht allein der
gemeine Hauff, ſondern auch nach v. z4. die in andern

Standen, welches ihnen GOtt durch den Propheten
hart verweiſen, verbieten und andeuten laſſen, daßer

im Verweigerungs-Fall, ſie wurde hinwerffen, wie
man eine Laſt plotzlich fallen lieſſe, wie ſie GOtt hat—

ten fahren laſſen. Das iſt denn Elend genung wenn
GOtt ſeine Hand von denen Menſchen abziehet.

Was alsdenn fur Fruchte im Leben erfolgen;wenn

man ſich dem gottlichen Wort, als derRegelundRicht
ſchnur des Lebens entziehet, iſt leicht zu erachten, und

werden die klaglichenFruchte leyder taglich an ſolchen
verſpuhret, die ſo ubel an ihren Seelen handeln.

Die Verſchuldung ward ihnen und ihren Vatern
mit dieſen nachdrucklichen Worten vorgehalten, Jer.

23.36. Jhr habt die Worte des lebendigen EzOt

tes, des HErrn Zebaoth, unſers GOttes ver
kehret. Denn die angetragene BußGnade und
den gottlichen LiebesZug fur eine Laſt achten, der

Bußwecker und Bothen GOttes ſich entſchlagen, iſt

J ver



verkehrt und feindlich wirder GOttes Haußhaltung
gehandelt.
Zau ſolchem Verderben halffen viel die falſchen

Propheten, die ſie mit ihren Reden vom HErrn
gewendet, Jer. 28,16. Dawaren ihnen nun vie—
le Sunden gemein, die wir hier zu erzehlen nicht no—

thig achten, deswegen GoOtt alſo gedrohet, Amos 78.

Sicehe, ichwüll.cine Bleyſchnur ziehen mitten
durch mein Volck Jſrael, und ihm nicht mehr u

berſehen. Denn wie nach angelegter Bleyſchnur
das Krumme und Unebene abgeſchlagen und wegge

hauen wird, alſo zeichnete nun GOtt ab, wie weit er

ſie zuchtigen, das Unlautere abſchlagen, und ſie zu

rechte ziehen wolte, ſie muſten ja, meine ich, eine un

ertragliche Laſt empfinden in der Babyloniſchen Ge—

fangniß.

Wir ſehen ſie aber auch an, wie ſich ihr Wändel
gebeſſert. Das: war ſchon ein gut Zeichen, daß ſie
nach dem Worte des HErrn ſich dem Nebucad Nezar

tuuo

willig ergaben: ſie zogen hin nach dem Willen GOlt—
tes, der ſie demuthigen wolte mit dieſer Zucht-Ruthe.

Heier waren ſie nun in der Frembde, unter einer
Tyranniſchen Gewalt, von Guth und Muth, Ehre

und



Leichen Predio

ren gor n —ο—
und Herrlichkeit entbloſſet. Sie werden aber im
z1. Cap. Jeremia bußfertig beſchrieben, nemlich als
traurige, betrubte, weinende, betende, ſchreyende, kla

gende, gezuchtigte, geangſtete, beraubte, geplunderte,

mude, bekummerte, ſchamroth  ſtehende, gehohnte
Seelen. Jn ſolcher Wuſte ward die vorige Luſt zur
Laſt, und das Wort GOttes als ein Schatz und dar

in GOTTes Gnade und Barmhertzigkeit wieder
geſuchet: Jhre Liebhaber, die falſchen Gotzen, fal—
ſche Propheten, und Heydniſche Nachbahrn verlieſ—

ſen ſie.
Nun wenden ſie ſich zun HErrn, deſſen Augen

offen ſtehen uber alle Wege der Menſchen-Kin
der, daßer einen jeglichen gebe nach ſeinem Wan—

del und nach der Frucht ſeines Weſens, nach Jer.
Z2,19. Das Zeugniß angehender Buße hat GOtt
ſelbſten von ihnen geſtellet Cap. 29, 12. 13. Jhr
werdet mich anruffen, ünd. hingehen, und mich

1bitten, und ich will euch erhorrn. Jhr werdet
mich ſuchen und finden.

Jnſolcher Wuſte blieb jedoch die gottliche Troſt—2—
5

Stimme eine gute Weile aus. Denn GOtt ſprach,
Cap. zr,26. Jch habe ſo ſanfft geſchlaffen. Wenn

aber



aber der liebe GOtt beyerkannter Seelen-Armuth
ſein Troſt Licht zuruck halt, das falt ſchwerer, als von

vorigen Ehren Stuffen herab ſteigen. Da wuchs
der Hunger nach gottlichen Troſt-Spruchen. Sie
mogen wohlofft mit Davidgeflehet haben: Pſ. 7,7 J

beweiſe drine wunderliche Gute!
Unter dieſem Hauffen beſaſſen nachmahls nicht

alle, gleiche Stuffen der gottlichen Gnade, deßwegen

unter denen Wiederkehrenden nach unſerm Tert wa

ren, Blinde, Lahme, Schwangererc. Hier ward die
vorige Verblendung, da die Hartigkeit des Hertzens, dort
der fahrlaßige Wille, wiederum bey andern die entgan

gene Krafft zum bußfertigen Durchbruch beklaget. Das
ſtritt mit der Verſicherung gottlicher Gnade nicht, denn

je mehr göttliche Enaden Verſicherungen deſtomehr De

muthigung ſoll bey denen Sundern ſeyn.

Jn dieſen Buß-Aengſten wurden die auſſerlichen

7.45der Sunden empfunden und beſeuftzet. Das alles iſt
genugſam an ihnen zu erkennen, wenn wir die mannig

faltigen Troſtungen GOttes im z1. Cap. Jeremia dage

gen halten.
Je mehr nun die Sunden in ihrer Groſſe erkannt wur

den und das Elend ſich gleichſam aufthurmete, deſto naher

kam



kam die Stunde, darinn GOtt mit ſeinem Troſt auf—

wachte. GoOtt ließ nicht ſo fort in der erſten Ge—
burths-Stunde die Gnaden-Verſicherungen erſchal—
len, ſondern hielt damit an nach ſeinem Wohlgefal—

len. Endlich kam die Troſt-Stimme GOttes unter
dis betrubte Volck Jch hahe dich je und
jegeliehet, darum hahe ich dich zu mir ge—

zogen. Gleichwie nachgehends unſer Heyland ſei
nen erſchrockenen Jungern auf dem Meere zurieff,

Marc.6, zo. Seyd getroſt, ich bins, furchtet tuch
nicht; alſo rieff ihnen GOtt durch Jeremiam auch
zu: Seyd getroſt, ich bins, ich habe euch noch in Sei

len der Liebe.
5

Wenn wir nun hierbey ein wenig ſtille ſtehen,
und erwegen, wie dieſe troſtliche Stimme von gottli—

cher LiebesVerſicherung ein jedes GOttergebenes

Hertz im Leben und Sterben kraftig aufrichten kon—
ne, ſo betrachte man die groſſe Liebe GOttes gegen

uns etwas genauer.
Man ſtelle ſich vor, wie offtermahlen treuer Va

ter-und Mutter-Liebe groß ſeyn konne, in unermude—

ter Abwendung derer Gefahrlichkeiten von den Kin

K! dern



dern, und eyfriger Beforderung ihrer Wohlfahrt;
da aber dieſe Liebe viele Bedingungen leiden kan, ja

endlich ſterblich iſt, ſo iſt darinnen nur eine geringe
Stuffe der groſſen Vater-LiebeOttes, und ein gantz

ſchwacher Abdruck derſelben zu finden. Jawenndie
Liebe aller itzt lebenden und abgeſtorbenen Vater, ſo

viel in ihren Hertzenjemahls ausgegoſſen iſt, konte in
eins gezogen werden, wurde ſie groß ſeyn, aber ſie be

ruhret doch nicht den mindeſten Theil der groſſen Lie

be GOttes, die Er gegen unshat. Wenn es nun
ſchon in den alten Zeiten zu den Stammen Jſrael ge

heiſſen: Jch hahe dich je und je geliebet, wie viel
mehr haben wir zur Zeit des Neuen Teſtaments die

groſſe Liebe GOttes zu uns zu behertzigen, da der

Sohn GOttes mit ſonderbahrer Verwunderung die
ſelbe preiſet, Joh.z, 6. Alſo hat GOtt die Welt
geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohngab..
als welche Liebe GOttes durch die Predigt des Evan

gelii in der gantzen Welt erſchollen iſt.

enn nun nach dem SundenFall lauter Spal—
tungen und Trennungen zwiſchen GOtt und uns
ſind, ſo wenden wir allernechſt den rechten Fleiß dar

ob, wie wir die Liebe, nach welcher ſich GOtt mit uns

ver



verſohnet, und ſeine groſſe Gute und Hulde uns in
Chriſto wieder zugewandt, faſſen mogen. Denn da

mercken wir wohl, daß ſolche auf der Seelen Erret—
tung andringet, nach dem herrlichen Evangelio, 2 Cor.

s,19. GOtt war in Chriſto, und verſohnete die
Welt mit ihm ſelber. Da erwege man in ſeinem
Leben mit Hertzens-Luſt, wie freundlich der liebe
GOtt dieſe verſohnte Hulde jedermann anbiethen

laſet.
Dieſen Liebes-Willen von unſerm Heyl liebreich

vorzulegen, ſo hat es GOtt mit allerley Liebes-Bil
dern und Liebes-Worten ſo oft verſucht. Dennder

ſich Jſrarls Vater Jer.zu. genennet, der iſt der
GOtt und Vater unſers HErrn JEſu Chriſti,
daher es auch uns ſeinen Kindern in Chriſto angehet,

wenn es v. 2o. heiſt, es bricht mir mein Hertz.c.
Gleichwie ein Meer unaufgehalten ſich beweget, und

der Moſt im Schlauch aufwallet, und durchs Gefaß
bricht, daß es ſpringen mogte; alſo denckwurdig und

hefftig erweiſet ſich EOttes Liebe gegen uns, ſeinen
gnadigen Willen in unſern Sinn zu ſchreiben, und un—

ſer wahres Heyl durch Chriſtum zu befordern. Das
dienet nun nachdenckenden Seelen zur ſonderlichen

Auf



Aufmunterung ſich von dieſerLiebe desVaters theils

recht gewinnen, theils von ſeiner Liebes-Krafft ſtar—

cken zu laſſen.
Wie groß die Liebe JEſu Chriſtiſey, wird offenbar,

wenn wir ihn als den groſſen Hirten der Schaaffe, der ſein

Leben fur uns gelaſſen hat, und ferner nach dem Umgang

mit uns, anſchen. Wie manchen Tag iſt Er uns nach—
gegangen, und hat uns mit vielen Anlockungen zu gewin
nen getrachtet, damit wir durch Jhn mit dem Vater ver-

ſohnet wurden.

Kein Hirt kan ſo fleißig gehen,
Nach dem Schaaf, das ſich vrrlaufft,
Solſt du GOttes Hertze ſehen,
Wie ſich da der Kummer haufft,
Wie es durſtet, lechtzt und brennt,

Nach dem der ſich abgetrennt,

Von Jhm, und auch von den Seinen,
Wurdeſt du fur Liebe weinen.

Er brennt von Gnaden-Sreue gegen uns ſeine arme
Kinder, denn wie dey dem Vater, alſo iſt auch bey ihm
tauſendfache Gnade, Liebe und Krafft, wie reichlich wer

den die Gaben, der Liebe und Gnade GOCes ja ihre
Guſſe in gottlichem Wort erblicket! das dienet GOTT

trge



Dergebenen Seelen zum herrlichen Troſt im Leben und

Sterben.
Ferner iſt hieraus die ſichere Hoffnung zu ſchopf

fen daß die Gnaden-und Liebes-Verſicherungen Got—

tes bey uns nicht ſollen auſſen bleiben. Dennes iſt
ein anders, die Guade ünd Liebe GOttes wiſſen,ein
anders davon an ſeiner Seelen verſichert ſeyn. Die—

ſe Liebes-und Gnaden-Verſicherungen giebt der liebe

GOtt mehrmahlen nicht bald in der erſten Stunde
unſerer Bekehrung, ſondern halt dieſelbe oft eine zeit—

lang auf, und muſte das judiſche Volck in der Baby
loniſchen Gefangniß in ihren bußfertigen Stande ei—

ne geraume Zeit darauf harren, Hingegen war Pau

hus der gottlichen Liebe fur ſich klar verſichert, Gal.2,
20. Chriſtus hat mich geliebet, und behauptet ſolchesci

in aller heiligen Nahmen: Wer will uns ſcheiden

von der Liebe GOTTEs, ich bin gewiß, ec.
Rom. ßB.

ESonſten kan das Andencken voriger Sunden, und
der verubten beſondern Abweichungen von GOttes

Geſetz leicht zaghafft machen, daß die Nenſchen den

cken: ſolte GOtt den freundlich zureden, der ihm ſo
freventlich den Rucken zugekehret ſolte ſeine liebliche

Gna—



Gnade anlachen wollen, der ihn ſooft betrubet hat?
Dathuts Noth, daß GOtt ſeine Gute und Liebe klar—

lich vorſtellet, und ſolche Vergewiſſerung ſoll zur
GOttgefalligen Zeit hervorkommen. Kan nun ein
Mund die vielen Liebes-Zuge zahlen, damit ihn GOtt

durch vielerley Wohlthaten in manchen Tagen hat
an ſich locken wollen; iſt aber eingedenck, wie man

ches Liebes-Seil. GOttes ihm vielfaltig aus ſeiner
Schuld nicht nachdrucklich, und zum Seegen ſeiner

Seelen hat konnen angeleget werden, da er die Welt
lieber hatte, als ſeinen gnadigen Schopffer, da er ihm

ſelbſt, und andern falſchen Gutern und Gotzen mehr

gefolget, als dieſen ſeligen LockStimmen GOttes
in denen erwieſenen Gutthaten; ſo entſetze man ſich

nachmahls bey derBekehrung nicht zu ſehr, wenn man

die ſehnlichſt gewunſchte gottliche Hulde nicht bald ſo

empfindlich fuhlen kan, die nothige GnadenVerſiche

rung ſoll nicht auſſen bleiben. Und ob man endlich
ſeine Ohren der Predigt und dem Worte der Gnaden

dargebothen, aber die herrliche Gabe der Buße nur

fur eine Laſt mit den alten Jſraeliten geachtet, ſo wol

le man in nachfolgender Beßerung unter zugeſchick—

ter CreutzesLaſt ſich nicht beſchweren, daß man nach

der
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der Verſiegelung der erbarmenden Liebe GOTTes
uber ſich etwas langer warten muſſe.

Jn deſſen ſtehet es feſt und gewiß, daß GOTT
denen aufrichtigen Seelen zu ſeiner ihm gefalligen

Zeit ſeine Liebe naher wolle zu wiſſen machen, und

ſeine ſonderbahre Troſt-Stimme in ihren Hertzen

erſchallen laſſen.
Ein GOCd gelaſſenes Hertz erharret auch mit

glaubiger Gedult, wenn GOttes Weißheit den em—
pfindlichſten Geſchmack ſeiner Gute und Liebe ihnen

wie Simeoni biß gegen das Sterben zu verſpahren
beſtimmet hatte, und halt dem liebreichen GOrT
bey ſeinem Wort und Verheißung, die uns eine ſiche

re Handſchrifft ſind: Jer. zr, 2o. Jch gedencke
noch wohl daran, was ich ihmgeredet habe2c.

War Jacob ſeiner Heerde ſo treu, daß er damit
wieder Eſaus Unbedachtſamkeit vorſichtig handelt,
und ſie nicht ubertrieb, ey! ſolte nicht vielmehr Chri

ſtus, der Hirte unſerer Seelen wieder allen fleiſch—

lichen Sturm die ſchwachen Seelen mit dem verbor—

genen Zufluß ſeiner Gnaden erhalten und ſichern

wollen?
Aber dieſe troſtliche Liebes-Krafft kan niemand

auf



auf ungebahnter Straſſe und beliebtem Sunden-Wege

an ſich ziehen. Denn da GOCdõ ſeine Liebe eben dar
um ihre Schar'e beweiſen laſſet, die obbeſchriebenen
Leute davon abzuziehen, und mit ſcharffer Stauche zur
Beſſerung zu nothigen, ſo ſoll der fahrlaßige Hauffe
hier viel mehr aufwachen und ſeuftzen: ach! warum han
ge ich immerdar an der Fleiſches Luſt, Augen-Luſt und

hoffartigem Leben, welche mit der Welt vergehen?
warum laſſe ich mit das unlautere in meinen Worten,
Wercken und Gszedancken, nach gottlichen Droh-Worten

in bußfertiger Willigkeit nicht in der GnadenZeit ab
ſchlagen? Warum ekrwege ich nicht dagegen dier immer
wahrende Liebe, warum vereinbahre ich mich nicht mit

der ewigen Liebe, die da Troſt und ewiges Leben geben

kan? Denn darum offnet GOtt ſeinen Liebes-Brunn

daraus wir Heil ſchopffen ſollen.

Knwendung.
Aun aufadie Urſach zu kommen, warum ge—
v/ genwartig wir verſammlet ſind und dieſenJ Spruch betrachtet haben. iſt

uns empfindliche Abſterben des nun Wohlſeligen

Gerrn Mchatz von der Vchu
lenburg,
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lenburg, Koniglichen Preußiſchen GENE—

RAI-LIEUTENAVNTSX und Erb-Herrn auf
Bezendorff. Derſelbe hat ſchon von langſt her
und bereits in geſunden Tagen, die Tieffen der gott—

lichen Liebe und Erbarmung gegen ſich wohl eingeſe—2

hen. Er glaubete wahrhafftig daß ein GOtt ſey,
M212der ſich als Vater und Hirte uns Menſchen vorſtellen

laſſet, und ſich auch gern als einen ſolchen gegen uns

erweiſen will. Davon mochte Jhn auch kein Ge—

ſchwatze der thorichten Menſchen abwendig machen.

Und ſo hat ſich auch dieſer Vater und Hirte Jſraelis
mit ſeiner Gnaden-vollen und liebreichen Stimme

an der Seelen, des Gohl-Feligen Ferrn CE.

NERALS nicht unbezeugt gelaſſen. Er fuhlete
GOttes Wort wohl, wenn daſſelbe an ſeine Seele
geleget ward, und Er war nicht ſtorrig noch wieder—

ſpenſtig gegen daſſelbige. Wie Er gegen alle Men—

ſchen, auch gegen die Geringſte nichts von Hochmuth
blicken ließ; ſo demuthigte Er ſich auch gern vor

GOTJ, und erkannte willig deſſen Stimme, als
eine ſolche welche man horen muſſe. Sein ſundlich

Verderben erkeũete und bereuete er wehmuthig, und

M ffuhle—



fuhlete ſich wol vor GOtt, wo er es nicht recht ge—

macht hatte. Alles was GOtt mit Jhm vornahm
erkandte Er, als Gnaden-Zuge ſeines himmliſchen
Vaters der ihn liebe und nicht wolle laſſen verlohren

gehen. Und wie Er inſonderheit die Gnaden—
Stimme des Evangelii erkandt, und derſelben Lie—
bes-Zug geehret habe, daß iſt auch daraus zu mer—

cken, daß Er nicht nur fur das zeitliche Wohlſeyn ſei—
nes anvertraueten Regiments ſondern auch fur das

geiſtliche geſorget. Wir Er dann eine geraume
Zeit, in Preuſſen, in ſeinem eigenen Quartier, weil
ſonſt kein Platz war, das Wort GOttes verkundigen

ließ. Da Er dann insgemein die abzuſingende Lie
der ſelbſt aufgabe, und ſonderlich die ſo vonder erbar—

menden Liebe GOttes in ChHriſto JESU handeln
gern wehlete, welche er denn auch mit ſonderbahrer

devotion mit zu ſingen pflegte. So hat Er auch
ferner zur Beforderung des Guten, auf eigene Ko—
ſten, das Neue Teſtament, ſamt einem feinen Ge

ſangund Gebet-Buche drucken und es unter ſein Re

giment vertheilen laſſen. Was fur recht Chriſtli
chen Fleiß und Eifer er zur Erziehung der Jugend, in
Anrichtung guter Cuarniſons. Schulen blicken laſ

ſen,
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ſen, das weiß auch itzo ſein gehabtes Regiment,
welches ſelbſt der Aſche ihres Sheuren GENE-

RAl-sS noch hold iſt, zu rumen. Konte Er dem
offentlichen Gottesdienſte nicht beywohnen, welches
er doch fleißig und andachtig that, ſo war zu Hauſe

ſeine Ergotzung in Leſung der Heil. Schrift und an
derer erbaulichen Bucher, derer nicht wenige Jhm
bekand waren. Wie Er auch ſeinemeigenen Hauſe
furgeſtanden, das bezeugen die hauffigen Thranen

Seiner Tugendhafften und itzt Hoch-Leydtra—
genden Grau KGemahlin; ſo werden es auch

ſeine hertzlich gelirbte Jinder Lebenslang rühmen
muſſen, daß er als Vater und Hirte Jhnen geweſen
ſey. Seine getreue Unterthanen werden auch bey—

ſtimmen und ſo viele als ihn gekennet, werden Jhn
auch nach ſeinen Tode lieben. Auf ſeinem Kran—

cken-und Sterbe-Bette hat ſich denn die gottliche
Lock-Stimme in ihren Gnaden-Wurckungen noch

mehr geauſert. Jch bin berichtet worden, daß Er
bald und gern dem gottlichen Ruff zur Ewigkeit ſich
unterworffen und fur nichts als allein fur ſeine See—
le geſorget, daher Er auch das wehmuthige Klagen

ſeiner Grau Gemahlin und Fiinder ſtets abgeleh

net,



net, nnd ſich am liebſten mit Chriſtlichen, auf einen

ſeligen Abſchied gerichteten Geſprachen unterhalten

laſſen. Chriſtliche Lieder vom Leyden Chriſti und
vom Tode muſten ſtets angeſtimmet werden, und

er nennete ſehr offt dieſelbige ſelbſt, darunter in—

ſonderheit das Lied: Jch bin jn HERR in der
ner Macht 2c. welches er auch, wie die ubrigen al—

le, ſtets ſo viel die Schwachheit zu laſſen wollen, mit
geſungen. Er hat auch offt heimlich aus dem Her—

tzen gebetet und ſeinen Heyland als ſeinen Hirten

und Erbarmer angeflehet. Und ſo hat es um ſein
Sterbe-Bette, Tag und Nacht ausgeſehen, bis die

Liebes-Stimme GOTTes Jhn aus dieſem Leben in
die ſelige Ewigkeit abforderte.

Das kan nun ein Troſt ſeyn, fur die Kochbe—

truhte Grau Wittwe, Seydtragende
Frinder und alle hohe Fnverwandte. Sie
haben alle vieles an den Grohl-Heligen Ferrn

GENERAI, ILIEUTENAMT verlohren.
Aber Sie werden auch alle dieſem Verluſt als einen
Gottlichen Gnaden-Zug an ihre Seelen anſehen. Er

will nun ſelbſt Gemahl, Vater, Bruder, Freund und

Hitrte
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Hirte ſeyn, und ſeine gottliche Stimme will, daß
man Jhn nun deſto eifriger als einen ſolchen ſuche

und ſich herbey fuhren laſſe. Er wird denn auch
ſelbſt wieder Heylen, was Er zuſchlagen hat; und

wird zeigen, wie auch dieſe Trubſal mit Gute von
Jhm gelindert werden konne.

un, ewiger GOLdJ, ſo ſey dir hertzlich
Danck geſaget fur alle das Eute, daßdu

auchdieſem deinem Knecht, dem Wohlſe—

ligen Srn.  ENERAI-—
 DUTENAMNIusLiI
ben Leyden und Sterbenerwieſen haſt. Deine
Lock-Stimme hat Jhn geſuchet, dein Liebes—
Zug hat ihn nun auch zu dir in die ſelige Ewig—
keit gezogen. Habe auch Danck fur alle Wohl
thaten welche du durch Jhn, in ſeinem Leben, an—

dern Menſchen erzeiget haſt. Erfreue ihn auch
dafur in deiner Herrlichkeit. Trockene ab die
Thranen der Wittwen, der Kinder, der Angeho—
rigen; ſie gehoren dem zu, den du je und ſe gelie—

N bet



bet und zu dir gezogen aus lauter Gute. Ach
laß uns aber auch alle deine Lock-und Liebes—

Stimmt recht zu Hertzennehmen. Laß keinen
hier gegenwartig geweſen ſeyn, der ſich vergeb—
lich wolle ruffen laſſen. Endlich ſammle uns

alle in dein Reich und laß uns dort deint
ewige Liebe ewig ſchmecken.

AMENR.

vÊÂ—
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